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Unter den Zeugnissen für die in jeder Hinsicht so segens-
reiche, die Kirche an Haupt und Gliedern reformierende
Tätigkeit des Trienter Kirchenrates nimmt der Cato(-hismus
R0manus -� auch T1-jdentjnus genannt � nicht die letzte
Stelle ein, und der hl. Karl Borromäus hatte Recht,
wenn er unmittelbar nach der Fertigstellung dieses
Katechismus denselben in einem Schreiben an den Kardinal
Stanisl. Hosius ein ,,0pus aere perennius« nannte. War
es auch den Konzilsvätern nicht mehr vergönnt, dem Werke
selbst ihr ,,p1acet« zu geben, so gebührt ihnen doch der
Ruhm, die diesbezügliche Frage angeregt und das Zu-
standekommen des Katechismus soweit gefördert zu haben,
als es die ihnen noch zu Gebote stehende Zeit gestattete.
� Mit einem Scharfblicke, wie er den um das ewige
Heil der anvertrauter! Herde besorgten Kirchenfürsten eigen-
tümlich ist, hatten die zu Trient versammelten Bischöfe
die damals so dringende Notwendigkeit einer gründlichen,
systematischen Darstellung der kirchlichen Lehre erkannt
und die Katechismusfrage schon in der l8. Sitzuug an-
läßlich des c1ecretum de de-learn 1ii)rorum (am 26. Fe-

bruar 1562) angeregt, sowie die zu ihrer Erledigung not-
wendigen Schritte getan. War auch bis zum Schluß des
Konzils im Dezember l563 die Sammlung des Materials
schon sehr weit gefördert, so stand doch andererseits die
endgültige Lösung dieser überaus schwierigen Aufgabe noch
lange nicht bevor, so daß die Konzilsväter sich genötigt
sahen, die Ergebnisse der bisher geleisteten Arbeit behufs
schließlicher Vollendung an den hl. Vater zu verweisen.
Trotz des regen Interesses, das Papst Pius V. gerade
dem Katechismus entgegenbrachte, nahm gleichwohl die
Herstellung dieses wichtigen Buches noch drei volle Jahre
in Anspruch, um schlieszlich gegen Ausgang des Jahres 1566
als die Frucht langwieriger und gründlicher Arbeit zum
ersten Male in der apostolischen Druckerei von Paulus
Manutius zu Rom zu erscheinen. Die außerordentliche
Begeisterung, mit welcher der Katechismus in der gesamten
Kirche aufgenommen wnrde, erklärt sich ohne weiteres,
wenn man auf den hohen Wert jenes monumentalen
Werkes näher eingeht.

Um zu einer richtigen Beantwortung der Wertsrage zu
gelangen, scheint es geboten, auf die Absichten, welche das
Konzil, bezw. den Römischen Stuhl bei der Abfassung
dieses Buches leiteten, wie auf den dadurch bedingten
Zweck des Katechismus selbst kurz einzugehen. Auf diese
Weise rückt der Schwerpunkt des Beweises für den hohen
Wert des Gar. Rom. in die Beantwortung der Frage:
Entsprach der Katechismus den Erwartungen des Trienter
Konzils? War er geeignet, den an ihn gestellten hohen
Anforderungen auch voll und ganz Genüge zu leisten? �-
Gelingt es, diese Frage in ihrem ganzen Umfange zu be-
jahen, so ist, wenn anders Zweck und Ziel des Katechismus
als die maßgebenden Prämissen richtig erkannt sind, der
hervorragende Wert des Werkes erwiesen Damit ist auch
in etwa jener Forderung nachgekommen, die verlangt, daß
man jedes Buch aus dem Geiste und den Verhältnissen
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s einer Zeit heraus beurteile ��� soweit wenigstens, als in
unserem Falle jener Grundsatz zu Recht besteht.

Die Absichten und Pläne des Konzils, welche im
Katechisnuis ihren Ausdruck erhalten sollten, waren viel-
fach durch die damaligen Zeitverhältuisse bedingt oder zum
mindesten stark beeinflußt. Die sog. Reformation mit
ihrer beklagenswerteu Kirchenspaltung hatte einen großen
Teil der Völker des Abendlandes in die Arme des Irr-
glaubens gestürzt. Länder, in denen noch wenige Jahre
zuvor kathol. Glaube und kathol. Leben gebliiht hatten,
glichen nunmehr in religiöser Hinsicht nur noch einem
zerstörten Jerusalem, auf dessen Trümmern religiöse Ver-
wirrung und Zerrissenheit ihre Wohnstätte aufgeschlagen.
Mutiger denn je hatte der Irrtum sein Haupt erhoben
und in die Herzen so vieler den Samen des religiösen
Zwiespaltes ausgestreut, der in erschreckend kurzer Frist
Früchte der schlimmsten Art gezeitigt hatte. Hier galt es,
den Völkern ihr höchstes Gut, den wahren Glauben zu
erhalten und �� um mit Clemens XIll. zu reden � »dem
Acker des Herrn die denkbar größte Sorgfalt zuzuwenden,
ne, si pig1·o 0ti0 et in(-et-ti desidia neg·1igat1i1«, (10i·mi-
entibus 0pera1·iis, inimieus humani generis supe1·seminet
zizania; ex (1i1o Hat, ut in die messis potius quam
e0ndenda in li01·1·eis, inveniuntu1« ea, (Clem. Xlll. ,,in
d0minieo ag1·0«) quae ui·ene1-. sint tlamInis.« Wollte
man darum in wirksanier Weise dem verheerenden Treiben
des Irrtums entgegenarbeiten, so konnte dies kaum besser
geschehen, als durch eine gründliche, systematische Dar-
stellung der wahren Lehre Christi, zumal da auch die
Häretiker das Gift des Irrglaubens in vielen die kath.
Religion entstellenden und schmähenden Schriften im Volke
zu verbreiten sich bemühten. Vor allem aber schien es
geboten, dem Klerus eine geeignete Waffe in die Hand
zu geben, damit dieser jederzeit wohlgerüstet den Kampf
gegen die Häresie aufnehmen und zu einem siegreichen
Ausgange führen könnte. ��- Es hieße allerdiugs der
historischen Wahrheit Gewalt antun, wollte man behaupten,
daß damals ein Mangel an guten kath. Katechismeu be-
standen hätte; vielmehr gab es deren eine größere Anzahl,
unter denen hier nur der vortrefslichste, der im Jahre 1554
erschienene Katechismus des seligen Petrus Canisius,
erwähnt sei. Der Beiuame eines ,,zweiten Apostels der
Deutschen«, mit welchem man den sel. Verfasser geehrt
hat, bürgt zur Genüge für die Vorzüglichkeit des gedachten
Werkes. Wenngleich dasselbe teils wegen seines hohen
Wertes, teils auch durch die Bemühungen des Jesuiten-
ordens in verhältnismäßig kurzer Frist eine außerordentliche

Verbreitung gefunden hatte, so blieb es doch immer eine
Privatarbeit, während das religiöse Elend der damaligen
Zeit laut nach der Stimme der 1infehlbaren Kirche ver-
langte, so zwar, daß selbst der Kaiser Ferdinand und
König Karl lX. von Frankreich eigens beim Konzil den
Antrag auf Abfassung eines Katechismus stellten. Als
dann schließlich vom Trienter Kirchenrat die Herstellung
des Werkes in Angriff genommen wurde, war es klar, daß
man hierbei die konkreten Verhältnisse im Auge behielt,
ohne jedoch andererseits diesen ausschließlich Rechnung zu
tragen. Es wäre auch diese einseitige Betonung der miß-
licheu Zeitumstände nicht so sehr ein Vorzug als vielmehr
ein Fehler zu nennen, zumal bei einem Buche, das nicht
für wenige Dezennien, sondern wie kaum ein anderes für
die Dauer des Reiches Christi auf Erden bestimmt war.
Daß man tatsächlich die augenblicklichen Verhältnisse bei
der Anfertigung des Katechismus nicht ganz außer Acht
ließ, sagt mit ziemlicher Deutlichkeit der schon erwähnte
Papst Clemens Xlll. in seinem Begleitschreiben zur neuen
Auflage des Cat. R-om., worin es von seinen Vorgängers:
auf dem Stuhle Petri heißt: »Sie wußten, daß es vorher
solche gegeben hat nnd fernerhin solche geben würde, welche
die weidende Herde eiuladeu 1iud reichlichere Weiden der
Weisheit nnd Wissenschaft versprechen würden, und daß
zu ihnen viele zusammenströmeu würden, weil »die heim-
lichen Wasser süßer sind und angenehmer das gestohlene
Brot« (Prov. 9, 17). . . . . Daher haben sie das, was
zum Heile notwendig und höchst nützlich ist, deutlich und
klar im Römischeu Katechismus auseinandergesetzt und dem
christlichen Volke zu lehren vorgelegt.«

Im Einklang mit den Absichten und Bestrebungen der
Konzilsväter steht der Zweck des Katechismus, der in den
eben zitierten Worten Clemens XlIl. bereits angedeutet
ist, mit aller Klarheit aber vom Katechisnius selbst aus-
gesprochen wird in den Worten: ,,Quamobrem pat1·es
0eeumenieae �I�1-i(I. syno(1i, cum tanto et tam pei«nieios0
huie male sa1utarem a1iquam medjein-tm -idl1ibe1«e
maxime eupe1«ent, non satis esse putarunt, gravi01«a
eatl10li(-ae (1oet;rinae (-apita contra n0st1·i temporis
hae1«eses (1eee1«ne1·e, see! i11u(1 praeterea sibi la(-ienc1um
eensue1«unt, ut ee1-tam aliquam f0rmulam et
1·ati0nem 0h1·istiani I)0pu1i ab ipsis fi(Iei 1«n(ljmentis
in8tituendi t.i«-«(1erent, quam in omnii)us e(-e1esiis j11i
sequei·entn1«, quil)us 1egitimi past01«is et (10et01·is munus
(Cat. Rom. Pro0em qu. 7) 0beun(1um esset; nnd bald
darauf: . . . . ,,Pat1·ibus visum est me-«xime 1«ek·e1·1«e, Si
1ii)ei· sanetae s·yuo(1i auatoritate etIe1«etu1«, ex qu0



parat-hi vol omnes a1ii, quibns ci0een(ii munus im-
p0situm est, (-e-1«ta p1·aeeepta per(-ne atque de-promere
ad iidelium aediiioati011em p0ssint-, ut, quemaäm0(inm
unus est Dominus, un-I titles, its. etiam 1ma sit tra-
(len(1ae lidei ad omniaque pieta-tis 0ffioja populum
Christi-inum ern(1iendi e0mmunjs 1·egula atque pras-
So1·ipti0.« Fortsetzung folgt.)

Pueri ob!-its.
Von R. Kutsche, Lenber.

Was macht den Menschen gut und tüchtig? Es ist
die Wnndermacht der Erziehung, die darum gar nicht hoch
genug bewertet werden kann. Unter Berücksichtigung ihres
Endzieles ist die Erziehung entweder allgemein, insofern
sie gute Menschen bildet, oder eine besondere, insofern
sie für einen bestimmten Beruf tauglich machen will. Die
Zeit der erziehlichen Einwirkung auf den Menschen ist die
Jugend, resp. das Kindesalter. Es liegt in der Natur
der Sache und die Erfahrung liefert dafür die Bestätigung,
daß nur derjenige später im Leben auf seinem Berufs-
posten unentwegt auch in den heftigsten Stürmen aushält,
der ihn schon frühzeitig kennen, achten und lieben gelernt
hat. Es ist ein wahres Wort: »Was der Knabe lieb-
gewonnen hat, achtet der Mann auch hoch; eine gute oder
schlechte Erziehung entscheidet für�s ganze Leben und
bedingt den Berufseifer eines jeden Einzelnen, sowie das
richtige Verständnis zu einer gedeihlichen Wirksamkeit«
Darum sieht es der Vater so gern, wenn sich der Sohn
schon frühzeitig für sein Geschäft oder seinen Beruf
interessiert, dem er selbst mit Liebe zugetan ist. Darum
gewöhnt der Bauer seinen Sprößling bei Zeiten an den
Pflug, sieht ihn der Handwerker und Künstler mit Freuden
mit seinen Instrumenten hantieren, ist der eingefleischte
Soldat stolz, wenn er das Söhnchen mit Miniatursäbel
und Kinderpistole spielen sieht, und wehrt die sorgsame
Mutter dem Puppen- und Küchenspiel des Töchtcrchens
nicht, sondern sucht ihm so früh wie möglich die praktischen
Begriffe und Handgriffe der Hauswirtschaft beizubringen.
Früht übt sich eben, was ein Meister werden will. Daher
sagt auch der hl. Thomas lI, 2, qu. l89, a1«t 5: ,,Unde
et eommuni eonsuetu(1ine pue1-i app1ieantu1· jis 0ffieiis
ve1 at-tibus, in quii)us suut vitam aeturi.«

Was aber bezüglich der weltlichen Berussarten gilt,
hat sicher auch seine Berechtigung für die geistlichen,
und so ist gerade mit Rücksicht aus den Ordens- und
Priesterstand das Wort der hl. Schrift klar verständlich:
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.Bonum est vi1·0, (-um po1«ta.ve1«it iugum ab achtlo-
seentia sue-«« Denn ein ingum sind ja die Pflichten der
Abtötung und Selbstverleugnung, der Keuschheit und des
Gehorsams, der Bekämpfung nnd Unterdrückung aller
Leidenschaften, mit denen die genannten Berussarten ihre
Beflissenen binden.

Aus diesen Erfahrungen heraus hat sich in den Klöstern
frühzeitig die ganz eigentümliche Erscheinung der so-
genannten Kinderoblaten-Institute herausgebildet.
Häufig weihten Eltern ihre Kinder schon in der frühesten
Jugend dem lieben Gott, indem sie dieselben einem Kloster
übergaben. Dort genossen die also dem Himmel ge-
opferten pueri oblati, (1onati, nut1-iti, eine gute und
fromme Erziehung, durch die sie sozusagen in einem langen-
Jugendnoviziate für den Ordensstand herangebildet oder
angelernt wurden. (Siehe über diesen wenig erörterten
Gegenstand die Arbeiten von Gallade, Maganotti und
besonders Joh. Nep. Seidl, München 1872!)

Welches ist nun die Entwickelungsgeschichte dieser
Institute? Den Anfang des Entwickelungsfadens muß
man schon in den«Uranfängen des Christentums fuchen.
Ja man kann sogar noch weiter zurückgreifen nnd sagen,
daß sie aus dem Judentnm übernommen sind. Ähnlichkeits-
beziehungen, oder, wenn wir wollen, Vorbilder lassen sich
jedenfalls in gewissen Erscheinungen des Judentums leicht
feststellen. Man braucht da nur zu denken an die Sekte
der Esfener oder Essäer, dieser jiidischen Mönche, wie
man sie füglich wegen ihres zurückgezogenen, ascetischer
Frömmigkeit, der Gottes- nnd Nächstenliebe geweihten,
nach festen Regeln und Vorschriften geordneten Lebens
nennen könnte. Wir kennen sie ja genau durch Philo und
namentlich Flavius Josefus ((1e helle 1udai(-o) und er-
fahren durch letzteren ausdrücklich, daß eine Klasse der-
selben fremde Kinder bei sich aufnahm, um sie entweder
selbst zu uuterrichten, oder durch eigens dazu angestellte
Lehrer für ihre Vereinigung, in der sie später als voll-
gültige Mitglieder verbleiben mußten, erziehen zu lassen.
Auf diese Weise sorgten sie erfolgreich für geeigneten
Nachwuchs. «

Auch das rechtg-läubige Judentum besitzt eine ähn-
liche Erscheinung in dem Nasiräat, das besonders mit dem
Votum magnum, jenem bekannten Enthaltungsgelübde mit
den drei Hauptverpflichtungen (IV. Mos. 6 fs.), 1. sich
das Haupthaar lang wachsen zu lassen, 2. Wein und alle
aus Trauben und Rosinen gepreßten Getränke zu meiden,
3. sich vor jeglicher Berührung eines Leichnams zu hüten,
mit einigem Recht als eine Parallele des christlichen



Mönchslebens gelten kann. Das kleine, nur auf 30 Tage
verpflicl)tende Nasiräat würde dann etwa den einfachen,
das lebenslängliche den ewigen Ordensgelübden ver-
gleichbar sein. Jedenfalls diente dieses Nasiräat in der
Heilsökonomie des Jud entums, wie das Mönchstum
in der christlichen Religion neben der persönlichen
Heiligung der Mitglieder auch dem Zwecke der praktischen
Darstellung des vollkommenen Lebens, durch welches
das Volk zur Nachahmung angespornt werden sollte. Das
ist ja u. a. aus den vorwurfsvollen Worten des Herrn
bei Amos 2 zu schließen, wo er nach Aufzählung der
irdischen, dem Volke Israel erwiesenen Wohltaten v. 11,
12 sagt: ,,Jch erweckte aus euren Söhnen Propheten und
ans euren Jünglingen Nazaräer (Nasiräer). Ihr aber
gabet Wein zu trinken den Nazaräern . . . .« Für das
Nasiräat konnten selbst Kinder vor ihrer Geburt schon
beftinnnt oder gelobt werden, wie der Engel des Herrn
es z. B. von Samson verlangt, indem er zu seiner Mutter
sprach (Richt. XIIl, 5): ,,Er wird Nazaräer Gottes sein
von seiner Kindheit, ja von seinem Mutterleibe an « Ähn-
liches ist ja auch bekannt von Samuel, Johannes dem
Täufer und nach Nicephorus (lib. I, er-(-l hist. (-. 7) von
der allerseligsten Jungfrau Maria, die Gott nicht zum
wenigsten durch diese Nasiräatsgelübde für ihre hohe
Würde vorbereiten wollte. Jedenfalls war es eines der
dem jüdischen Vater zustehenden Hol)eitsrechte, daß er sein
Kind vor Er«reichung des 13 Lebensjahres ohne dessen
Wissen und Wollen zum Nasiräat geloben konnte.

In erster Linie das Faktum göttlicher Anordnung oder
Gutheißung des jüdischen Kindernafiräats, dann aber auch
die Erwägung des praktischen Nutzens mag dafür maßs
gebend gewesen sein, daß die Sitte der Aufnahme und
Erziehung Minderjähriger für Ordenszwecke gar bald
auch ins Anachoretentum der christlichen Zeit Eingang
fand, wo es sich in äußerst interessanter Weise fort-
entwickelte. (Fortsetzung fo1gt.)

Zur Behandlung des Katechismus.
« (Fortsetzung.)

2. Ein Katechismus in zusammenhängenden Lektionen soll
,,liber die häufig sinnlose Auswendiglernerei des
Katechismus hinaus« zu einer verständigeren Unter-
richts- und Lernart führen. Hierin liegt die Behauptung
eingeschlossen, die Hauptursache der ,,sinnlosen Answendig-
lernerei« sei die Frageform des Katechis1nus; denn wenn die
Beseitigung der Frageform das Übel hebt, dann muß diese
entweder die oolle oder wenigstens die hauptsächlichste Ursache
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desselben sein. Wie steht es nun mit der Stichhaltigkett der
besagten Behauptung? Wir sollten meinen, das direkte Gegen-
teil sei handgreiflich. Wir haben eben bereits auf die all-
bekannte Tatsache hingewiesen, daß Katechismuslehren wegen
ihres abstrakten und schwierigen Gegenstandes die kindliche
Denktätigkeit nicht sonderlich anregen. Eine ebenso bekannte
und von jedem Lehrer bitter empfundene Tatsache ist es, daß
Kinder überhaupt zu rationellem Denken nur mit Mühe
gebracht werden. Diese psychologisch leicht erklärbare Tatsache
ist ohne allen Zweifel die eigentliche Ursache, weshalb Kinder
stets eine abstrakte Memorier-Lektion mehr oder weniger
mechanisch lernen werden. Ein Katechismus mit fortlaufendem
Text wird daran nichts bessern, sondern im Gegenteil die
Sache verschlimmern. Allerdings könnte es fcheinen, daß durch
eine zusammenhängende Darstellung der Einblick in den Sinn
und Zusammenhang der Gedanken und somit auch ein ver-
ständnisvolles Memorieren gefördert würde. Das ist tatsächlich
der Fall, wo es sich um die Darstellung leichtfaßlicher und
interessanter Gegenstände handelt. Bezüglich des Katechismus
aber trifft es in keiner Weise zu Der schwierige und für
Kinder wenig anziehende Inhalt desselben bewirkt, daß die-
selben beim einfachen Lesen den Gedanken der einzelnen Süße
entweder gar nicht oder höchst unvollkommen erfassen. Damit
sie wenigstens einigermaßen sich den, wie vorauszusetzen ist,
schon im mündlichen Unterricht erklärten Sinn der inhalts-
schweren Worte zum Bewußtsein bringen, ist es durchaus
nötig, ihren flüchtigen Geist bei den einzelnen Sätzen
festzuhalten und auf die Punkte aufmerksam zu
machen, die hauptsächlich zu beachten sind. Dies
geschieht im mitndlichen Unterricht am besten durch geeignete
Fragen, die der Katechet an die Kinder richtet. Beim
häuslichen Lesen und Lernen muß der Katechismus dies tun,
indem er die Gedanken einzeln vorlegt und auf den Frage-
Punkt hinweist, mit andern Worten durch das Frage- und
Antwortfystem. Dazu kommt, daß die Frage, falls sie
richtig formiert ist, den Zusammenhang nicht stört, sondern
für das Kind erst herstellt, Die notwendige Kürze und
KnaPPheit eines lernbaren Katechismus gestattet nicht, die
Verbindung der zu memorierenden Kernsiitze in der Fassung
dieser Sätze selbst deutlich hervortreten zu lassen. Daher besteht
auch ein Katechismus mit fortlaufendem Text im Grunde aus
nebeneinander gestellten Gedanken, deren Zusammenhang das
Kind nur schwer erfassen kann und deshalb aus sich tatsächlich
nicht auffassen wird. Wir Katecheten täuschen uns gar zu
leicht, indem wir unsere eigene Auffassung nicht genügend
von der des Kindes unterscheiden. Wenn wir z. B. den Text
des sog. Repetitionsbüchleins lesen, mit 1"1bergehung der am



Rande stehenden Fragen, dann finden wir, daß alles schön
zusammenhängt. Von einem Gedanken zum andern haben
wir bloß einen geniächlichen Schritt zu machen. Dieser
Schritt aber ist für das Kind ein Sprung, vielfach ein hals-
brecherischer Sprung; und so gerne Kinder sonst springen, auf
dem Gebiete des Denkens geht ihnen das schlecht; da muß
man sie an ber Hand nehmen, wenn sie glücklich über einen
kleinen Graben setzen sollen. Letzteres geschieht eben durch die
richtig formierte Frage; diese knüpft an die voraufgehende
Antwort an und bildet so gleichsam die Brücke zu der neuen
Antwort. Dieses Erfordernis einer guten Fragestellung wird
freilich von den neuern Katechismusverfassern vielfach über-
sehen; im Jiiteresse anderer, ganz untergeordneter Momente
lassen sie dieses wichtige Erfordernis fast völlig außer acht.
Die Methode des Repetitionsbiichleins, »ivonach die Vorteile
der zusammenhängenden Darstellung mit jener des Frage-
systeins vereinigt werden sollten, muß notwendig beide schwer
beeinträchtlgen und kann deshalb unseres Erachtens als eine
gliickliche nicht bezeichnet werden. Der Einblick in den Sinn
und Zusammenhang der einzelnen Katechismussätze wird also
durch das Fragesystem nicht bena«chteiligt, sondern gefördert.

3. Wie steht es nun mit dem Überblick über einen
ganzen Paragraphen? Wird dieser durch das Fragesystem er-
schwert oder erleichtert? Wenn Fragen den Einblick in den
Zusammenhang der einzelnen Sätze fördern, dann folgt, daß
sie auch den Überblick über einen ganzen Paragraphen nicht
schwerer, sondern leichter machen; denn jener Einblick ist die
notwendige Vorbedingung für diesen Überblick. Daß durch
eine richtige Durchführung des Fragesystems der Überblick sogar
ganz wesentlich erleichtert wird, läßt -sich auch noch durch eine
andere Erwägung klar dartun. Wir sagen ausdriicklich, durch
eine richtige Durchführung des Fragefystems. Warum wir
das hier betonen, wird alsbald einleuchten. Ein Katechismus-
Paragraph enthält für gewöhnlich wenigstens ein Dutzend
einzelner Gedanken, vielfach mehr. Werden dieselben ohne
weitere Einteilung oder Gruppierung aneinander gereiht, dann
ist ein Kind absolut unfähig, dieselben zu überblicken. Denn
wie kommt psychologisch ein Überblick über die Teile eines
Ganzen zu stande? Das Auge schaut zunächst auf die Teile
an sich, dann auf die Verbindung der Teile untereinander
und auf das Verhältnis jedes einzelnen zum Ganzen. Erst
nachdem das geschehen ist, sucht es das Ganze als eine Ein-
heit zu erfassen. Letzteres vermag es aber nicht, wenn der
Teile zu viele sind. Wegen der sog. ,,Enge des Bewußtseins«
vermag das Sehfeld unseres geistigen Auges nur eine sehr
bEschkänkte Zahl von Teilen in sich aufzunehmen. Erfahrungs-
gemäß ist ein ausgebildeter Geist wohl imstande, mit einem
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Blicke sechs bis acht Teile eines Ganzen zu iiberschauen, ein
Kind nur drei bis höchsiens vier. Hat nun ein bestimmtes
Ganze mehr Teile, dann müssen dieselben zur Ermöglichung
des Überblickes zu wenigen Gruppen vereinigt werden.
Zur Markierung dieser Gruppen im Druck dienen verschiedene
Mittel: zunächst die Alineas; dann Stichworte in Sperr- oder
Fettdruck; ferner Randnoten. Besser als alles das ist die An-
wendung der Frageform; den sie scheidet nicht nur die Gruppen
von einander, sondern bringt, wenn richtig gefaßt, auch deren
gegenseitiges Verhältnis deutlich zum Ausdruck. Letzteres gehört
aber, wie oben bemerkt, wesentlich zum Überblick. Nur ent-
steht hier eine Schioierigkeit; wird jeder einzelne Gedanke
eines Abschnittes oder Paragraphen Gegenstand einer besonderen
Frage, dann gibt�s iiicht drei oder vier, sondern zwölf und
mehr Fragen, und es bewahrheitet sich das philosophische Axiom:
Nimj-I äistincti0 ae(1uiva1et (3onfusi0ni; der Überblick ist nicht
mehr möglich. Deshalb. ist es notwendig, mehrere Gedanken
zu einer Antwort zu vereinigen, indem z. B. ein Gedanke in
Form eines Hauptsatzes, ein oder zwei andere in Form von
Nebensätzen erscheinen. Da aber auch die Antworten ihrer-
seits wiederum nicht zu inhaltsreich sein dürfen, so ergeben
sich notwendig für einen Paragraphen gewöhnlich mehr als
drei bis vier Antworten, nicht selten acht bis zehn. In diesen
Fällen hat dann der Katechismusverfasser dafür zu sorgen, daß
die Antworten wiederum natürliche Gruppen bilden, die auch
das Kind leicht als solche erkennt, besonders, wenn es vom
Katecheten darauf aufmerksam gemacht wird. Diese letztern
Gruppen fallen dann vielfach, wengleich nicht immer, zusammen
mit den sog. methodischen Einheiten. (Schluß folge)

Nachricht.
(Der Akadeniische St. Bonifatius-Verein) hielt am

l2. Februar im großen Saale des St. Vinccnzhanses seine 124. General-
versammlung ab, welche folgenden Verlauf nahm: Der Vorsitzende
Herr c-and. theo1. Arndt eröffnete die Versammlung und begrüßte
den Protektor Herrn Professor Dr. König, die Herren Domkapitular
Scholz, l)1«. Triebs, PräfektD1«. Wawra, Professor Dr. Elsner,
Oberlehrer Dr. Wagner und Dittrich und Universitätsprofessor
Dis. Kampers, sowie die Mitglieder, die aber des heftigen Unwetters
ivegen in nicht so großer Anzahl wie sonst erschienen waren. Der
Vorsitzende teilt sodann mit, daß der Vorstand des Vereins heut die
ernste Pflicht erfüllt habe, einein der ältesten Ehreumitglieder das letzte
Geleit zu geben. Herr Kanonikus Scholastikus D--. Wick ist seit
:-35 Jahren, d. h. seit Bestehen des Vereins, auch dessen Ehrenmitglied
gewesen. Er hat uns Jüngeren ein nachahmenswertes Beispiel gegeben,
das Beispiel des hingehenden Eifers für das kirchliche Verein-sieben.
Seinem Vorbilde sollen wir nachstreben und das katholische Vereins-
ivesen zu fördern suchen. Der Aufforderung, durch Erheben von den
Plätzen das Andenken des um Schlesien hochverdienten Priesters zu
ehren, kam die Versammlung bereitwillig nach. Nach Verlesnng des



Protokolls der letzten Generalversanunlung trat man in die Tages-
ordnung ein. Nachdem der Kassen- und Revistonsbericht erstattet waren,
wurde dem Kassterer nnd Schriftführer ehrenvolle Entlastung erteilt.
Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildete die Verteilung der
Gelder. Von den sieben vorliegenden Gesuchen konnten nur drei be-
rücksichtigt werden, und zwar Herr Pfarrer Bat)er·Gießen, Herr Erz-
priester Frank-Berlin bei St. Pius und Herr Pfarrer Alesch-Berlin
bei Herz Iesu; und zwar wurden die zur Verfügung stehenden l200 Mk.
zu gleichen Teilen vergeben. Gleichzeitig wurde auch vom Herrn Ober-
lehrer Dittrich der Vorschlag gemacht, der auch vom Herrn Protektor
unterstützt und von der Versammlung mit Beifall aufgenommen wurde,
daß im nächsten Semester Herr Pfarrer Wirsig -Breslau (St. Karolus-
Gabitz) mit einem größeren Betrage, eventuell mit der ganzen ein-
kommenden Summe, bedacht und sein durchaus notwendiger Kirchenbau
auch während der nächsten Semester besonderer Gegenstand der Für-
sorge des Akademischen St. Bonifatius-Vereins werden solle. Aus der
darauf stattfindenden Vorstandswahl ging Herr cand. t11e()l. v. Blacha
als Vors1tzender hervor, der dem scheidenden Präsidenten für seine auf-
opfernde Tätigkeit den Dank des Vereins aussprach und die Mitglieder
zur Werbung neuer Mitglieder ansforderte. In liebenswürdig« Weise
hatte auch diesmal Herr Domkapitnlar Schol z einen Vortrag zugesagt.
Er schilderte aus seinen reichen Erfahrungen in humorvoller Weise die
kirchlichen Verhältnisse des Südostens Berlins einst und jetzt und
schloß seine Rede mit der eindringlichen Mahnung zu steter Einigkeit.
Reicher Beifall wurde dem beliebten Herrn Redner zu teil. Darauf
richtete der Vorsitzende herzliche Worte des Abschieds an Herrn Präfekt
Dr. Wawra mit der Bitte, auch in feinem neuen Amte des Bonifatius·
Vereins zu gedenken. Die Gliickwiinsche für weiteres Gedeihen des
nunmehr ein Jahr bestehenden verehrlichen Studentenvereins Franko-
Borussia wurden zusammengefaßt in den Ruf: Vivat, es:-esc.«-t.,
l1oreat I«"raneo-Bo1·ussit1! An diesen offizielleU Teil schloß fich eine
gemütliche Fidelitas an.

Fragekasten.
Nach Leubus. �� Das Schriftchen heißt: Unterricht über die

Spendung der Nottaufe nnd über die Standespslichten
der Hebammen. Von einem Priester der Erzdiözese Freiburg.
Herder�sche Verlagsh. in Freiburg i. B. Preis 40 Pf. Durch alle
Buchhandlungen zu beziehen.

Literarisches.
Himmelsmacht nnd Erdenl1errschnft. Jubiläumsbroschiirc pp·

Von Dr. I. Höller C. se. R. I. Teil: Geschichte des Kirchenstaates.
Münster i. W. Alphonsnsbuchh., 1903. � Das Schriftchen ist reich
illustriert und mit einer Karte von Italien versehen. Der Inhalt ist
so lehrreich, daß der Leser dem als Motiv gewählten Ausspruche des
Protestanteu Johannes von Müller beistimmen muß: »Wenn die natiir-
liche Billigkeit entscheiden soll, ist der Papst mit Recht Herr von Rom«.

Die l1l. Schrift, ein Volks- nnd Schul-Buch in der Vergangenheit.
Soll sie dieses auch in Gegenwart und Zukunft sein? Von l)--. I.
Hoffmann. Verlag der Kösel�schen Buchhandlung in Kempten. Preis
2,40 Mk. «� Der gelehrte Verfasser kommt zu dem Resultat, daß eine
gekitrzte Bibel als Hausbuch für bessere Familien sehr segensreich
wirken könnte. Schade, daß der Druck so klein ist!
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Im Verlage von F. W. Cordier in Heiligenstadt ist erfchienen:
Jnbelkiiiugc zum 25 jährigen Papstjnbilänin Seiner Heiligkeit
Leo Xlll., bestehend in einer einleitenden Lebensgeschichte des Hohen
Iubilars und einem Liederkranze zu dieser Festfeier von den bedeutendsten
katholischen Dichtern. � Das Werkchen kann bestens empfohlen werden.

Kräuteksegcn. Die Bedeutung unserer vorzüglichften heimifchen
Heilkräuter in Sitte, Sage, Geschichte und Volksglauben; ihr wirt-
schaftlicher und industrieller Nutzen und ihre praktische Verwendung
als Haus1nittel. Für die Jugend, das Volk und deren Freunde zur
Belebung einer religiös-sinnigen Naturanschauung gesammelt und
herausgegeben von E. M. Zimmerer. Mit 56 Pflanzen-Tafeln in
Chromodruck nach Aquarellen &c. 2. verb. Aufl. Donauwörth l902,
Verlag von L. Auer. Preis 8 Mk. �� Es hat uns nicht bald ein
Buch beim Offnen soviel Freude bereitet, als dieses. Schon der Titel
zeigt an, wie weit das zu behandelnde Gebiet gesteckt ist. Es werden
aber auch wirklich alle darin angedeuteten Beziehungen besprochen und
zwar in der auziehendsten und lehrreichsten Weise. Die Bilder allein
schon verleihen dem Werke einen seltenen Reiz, denn sie sind gut ge-
lungen und stellen eine prächtige Botanik dar. Die Ausstattung,
welche die Verlagshandlung dem Werke hat angedeihen lassen, ist vorzüglich,
so daß wir dasselbe nach allen Seiten hin nur bestens empfehlen können.

Treu zu Rom. Broschiiren-Zt)klus. Nr. l. Der mißglüct«te
Familienabend. Taschenformat, 64 Seiten, in illustr. Umschlag. Preis
10 Pfg. (Wien, St. Norbertus-Verlagshandlung.)

Kleine Heiligenlegendc von I. Rücker. 10. vermehrte Aufl.
Preis 10 Pfg. G. P. Aderholz� Buchhandlung. � Wird empfohlen.

Los von Rom? Kontrovers-Katechismus zur Belehrung für
Katholiken und Protestanteu von P. I. I. Scheffmacher, s. J. Sechs-
zehnte verbesserte Ausgabe. Mit kirchlicherDruckerlaubnis. 142 Seiteu80
in elegantem Einband. Preis 60 Pfg. = 75 Heller ö. W. = 75 Cts.
Aachen, Verlag von Gustav Schmidt. l6. Aufl. � Die Verbesserungen
derselben bestehen in einer noch kürzeren und klareren Fassung der
einzelnen Kapitel. Sodann sind alle auf Luther beziiglichen Stellen
einer nochmaligen, genauen Durchsicht unterzogen worden und haben �-
dem Stande der heutigen Lutherforschung entsprechend � gründliche
Änderungen und wesentliche Verbesserungen erfahren. Die in allen
bisherigen Ausgaben enthaltenen Jrrtümer und Unrichtigkeiten, sowie
theologisch unhaltbare Behauptungen sind hier vermieden, so daß
diese neue Ausgabe vor allen übrigen in jeder Beziehung den Vorzug
verdient.

Hcrdcrs Kouversatious-Lexikon betreffend. China, das
vielumworbene, bildet den Gegenstand der abschließenden Darstellung
in Heft 28 des Herderschen Konversations-Lexikons. Da auch bei
wissenschaftlichen Darstellungen der Weg durchs Auge jedenfalls der
kürzere und bequemere ist, insofern der betreffende Gegenstand überhaupt
in das Gebiet des Anschauungsunterrichts sällt, wird man zunächst
nach der dem Artikel beigesügten Karte von China greifen. Diese ist
bei mäßigem Umfange von großer Klarheit 1md Übersichtlichkeit, was
hauptsächlich dem Umstande zu verdanken ist, daß die senkrechte Boden-
gestaltung in passender Tönung zur Darstellung kommt, deutlich und
doch nicht verwirrend, wie sie es nach ihrer wirren Verteilung im
,,Lande unter dem Himmel« auf der Karte gerade so wie in der Wirk-
lichkeit werden könnte. Das trifft vor allem für den Teil zwischeu
dem 25. und 35. Breitegrad zu, während statt der bis zur Verworrenheit
gesteigerten Fülle von Bergen und kurzen Bergzügen ein unentwirrbares
Geäder von tief eingeschnittenen Wasserläufen in der einförmigen Löß-
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decke das charakteristische Kennzeichen der nordchinesischen Laiidschaft
bildet. ,,Land unter deiii Hiinniel«, sagten wir; «Himmlisches Reich«
ist, wie Herders Konversations-Lexikon hervorhebt, eiiie falsche Bezeichnung,
doch bleibt ,,Reich« oder ,,Blume der Mitte« in seineni vollen Recht
bestehen. Jni Norden der Karte sucht das Auge die vielgenanute
sibirische Eisenbahn, die im Juli dieses Jahres endgültig dem diirch-
gehenden Betriebe soll übergeben werden; es findet ihre deutliche Linie
und verfolgt sie voin Baikalfee zum Suiigari, bei dessen Kreiizung die
beiden Arme nach Wladiivostok iind Daliiyj-Port-Arthur auseinander-
gehen. Das ist der Weg, auf dem zuniichst in der Mandschiirei, dann aber
auch mehr iind mehr in Tschili riissischer Einfluß sich befestigen wird; dann
wird auch das Hinterland, die Mongolei, unbestritten diesem Einfluß zu-
fallen, weiin dies nicht schon geschehen ist. Fllr die Verfolgung der Unruhen
in Siidchina bietet die Karte ebenfalls eine recht braiichbare Unterlage.

ii1ersoiial�Uiiclirichteii.
Aiistellunizeii nnd Bcfiirderiiiigen.

Ernannt wurden: Pfarrer Paul Jende in Potsdam zum Erz-
priester des Archipresbyterats Potsdam. � Pfarrer Christian Geht
in Perleberg zum Erzpriester des Archipi«esbyterats Wittenberge. �
Bestätigt wurden die Wahlen des Pfarrers Joseph Fengler in
Ober-Stephaiisdorf als Actuariiis Circiilides Archipresbhterats Neuiiiarkt,
sowie des Pfarrers Joseph Struif in Greifswald zum Actuarius
Circuli des Archipresbyterats Stettin-Stralsund. � Aiigestellt wurden:
Kaplan S ebald Buhl in Groß-Glogau als Pfarrer in Beuthen a. O»
Archipresbyterat Frcystadt. � Kaplan Hermann Christoph iii
Hiindsfeld als Pfarradiniiiistrator in Liebenan, Archipresbyterat Patfchkau.
� Kaplan Joseph Görlich in Liebenaii als solcher in Hundsfeld.
� Pfarradministrator Joseph Blöhe in Weigelsdorf, Archipres-

bhterat Reicheiibach, als Pfarrer daselbst. � Kaplan Joseph Staiioss ei
in Markowitz als solcher iii Lenzin. -� Pfarrer Gustav Vogel in
Altkirch gleichzeitig als Administrator in Eckersdorf, Archipresbyterat
Sagan. � Lokalieadniinistrator Otto Nillsen in Alt-Röhrsdorf,
Archipresbyterat Bolkeiihain, als Pfarrer daselbst. -�

Milde Gaben.
(Voiii 11. Februar bis 25. Februar 1903 incl.)

Werk der til. Kindheit. KreuzVOVf dUI&#39;ch H« E!zpV- FUch-Zl45 Mk., Heinersdorf durch H.·Pf. Schüler pro uti-i·sque 8Ft,37·Mk.,
Wittgendor diirch H. Pf. Galle inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes
sF;·)ugo zu taufen 11.5 Mk.,·Pleß durch  Kapl. Rieger 150 Mk»
ostenblut durch H. Pf. l)i-. ·J3eschke 43,50 il» Rohnstock durch H. Pf.

Kurz 7,50 Mk., Rothbriinnig durch H. Pf. Lange 30 Mk» Breslaii
durch H. Pf. 9;;;iiiiann 10·E) Elcl;k.H9i·ifppe·r11S .Lå.0P··f·.·;scoi?·pick·; 77dMki;V sl u St. auritius iir . ap. e ., au an ur
kKac;Il. Knittel inkl. zur Loslaufung ·von drei Heidenkinderii l65 Mk.·,
Go·rlitz ·diirch H. Erzpr. Ui·bannek inkl. ·zur Loskaufung von zwei
Heidenkinderii 200 Mk., Breslau durch die Bistunishauptkasse5l3,21·Mk.,
Glogau diirch H. Kapl. Klose inkl. zur Loskaufung eines Heidenk·indes
Klara zu taufen 8l Mk., Borkendorf durch H. Pf. Malich pro uii«isgiie
2l4,76 Mk., Breslau·von A. L. 6 Mk., Breslau von H. Generalvikar
l)i-. Speil 6 Mk» Witti·che·naii durch H. Pf. Kraiise·190 Mk.·, Rosdzin
durch H. Pf. Abra·mski inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes
361,95 Mk., Dembio diirch   Wawrzek 3,50 Mk., Breslau
St. Matthias diirch·H. Kapl. Heidenre·ich 109 Mk., Breslau St. Mauritz
durch H. Kapl. Reiniann 90 Mk., Lindewiese durch H. Pf. L·Lawersig
24 Mk, Poln.-Neukirch durch H. Pf. Heptner l25 Mk» Yittersdorf
diirch das Pfarrauit inkl. zur Loskaufung eines Heid·enkindes Franz Xav.
zu taufen 67·Mk., Wans·en durch H. Pf. Lengsseld inkl. zur»Loskaufu·ng
eines Heidenkindes Ver·onika zu taufen 194,55 Mk» Bieslau St. Matthias
durch H. Kiiratus Michael 130 Mk., Matzkirch durch H. Geistl. Rat
Haagen 66 M·k., ·Bobrek·durch H. Kui·atns Kubis 25,30 Mk., Kreuzenort
diii«ch H. Kreisvikar Wisy l4,7·5 Mk.,· Laii·genbielaii durch H. Kapl.
Gernoth inkl. zur Lo-3kausung eines Heidenkindes 200 Mk,, Kupferberg
durch das Pfarramt 12 Mk. ·

Gott bezahl�-Z! A- Sambale- ·

Für die Ostet·zeit erlauben wir uns unser großes Lager von Gebetbiichei«ii aller Sorten besten6 zu empfehlen
und macheu besonders auf unsere Erstkoniinuiiikiiiiteiibiiilier aufmerksam, die sich du·kch bisehiiflirhe Empfehlimgen,
reikhen und gediegenen Iiihiilt, sowie geschniiikkvolle, dabei aber dauerhafte Eiiiliaiide trotz billigster Preis e
auszeichnen. Gebetbücher iii Leinwand und Leder mit uiid ohne Be-sch·lag, in Sammet, Elfenbeiii, in den verschiedensteii
Au8staiiungeu, dabei mir gediegene und geschiiiiicktiolle Einbiinde.Ebenso halten wir ein reiches Sorlinieiit von: Anleittmgen zur Gewisfeuserfot«schUni;, Beti«achttmgs- Und
Vorbereitungsbiichei·ii, Predigteii. über das heil. Busz- und Altarssiikriiiiieiit, sowie Ge (lieiikbiicherii für diese
Tage. � Senduiigeii zur Ansicht und Auswahl steheii bereitwilligst zu Diensten.

sz(k.�··I;)·sz.··.4·derh01z� L3iicliliiiiidliiiig ·i«i·i»E«gS!n»1·1;«sp»�
�---1 ll-d1«m0tItItms

mit wunclervo11em 0rHe1toi1· · -».«,«.·"» · (ameri1·mn. saugsystem
llii· siil0n, list;-li(·3ii und S(-1iii10n  ·· ·

 « 78 Mk» 120 1v«1"fk".«, 1«F0««3vI1«?T1i2is 1200 Mk. ;-.
«-«s«»:»s-»- cis H «f.-«-»F-.3L««;  eni.p olilt · ·--I!

H» AloyS Mater in Fultla  «»j-J»

-ff-» ;-«-i �-F.-  -I-I:
«

»-J;««».·Z«
OF- XI- «(

A« · « llnriii0niuiii·1lluga7.in (gcgi«. l846)
I-I0fliefO1·ät1t Iln·ei· I(önigl. Hoheit del- I«andgräliii von lIessen, »He· Wilhelm - st«eis;«I»

P:-in7.essin Anna von Preussen.
Music-sei-te Rat-a1oge g"kt1tls. -� Hat-monii.im-soliu1e und 96 leichte Vol-ti«ugssti«ioke -u

I0 Mark i ·jedem Heu«iii0niuni uiieiitge1tlleli. - Ruteiizii1iluiigen -. von

-- Firiiia 1870 gest. T
Bei Baarzahluiig 20·l.

- Rad. u. 5reiseiidniig, ««
· ·  «---;·» · E ff, bei Abzahlung »·l  · sila?sige entsprechend. · ÖX;Y:Zfe«»

Giiiiiier-T1)iiiiiiiios
» »; « · Flügel ��� HarmoiiiiimS.

« Fa» Fabrik: " eine-:YFch·j

-;-�--E«
k...·F.».3-.. « i

· « O Smmei- . ;
, Berlin US, siYdolstr.

n0»at1»ch «M· · prei5liste, Muster-duch· umsonst.
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Vlies-na1itne ganzek IJni2iige M0be1n.m»spm Anki)ewHri1ng·
von Wohnung« Zu Wohnung innerlin1i) Ihm; UmIskIuI1g ganzen· W0linnngs-i3)in1·ieiitnngeu un
Hier Stadt. sowie zwischen i)eliei)igen einzelner stiielce in geeigneten Lager-
Pliit2en (1es 00ntinents un(l über see. räumen.

spe(1jtj0n zf3 linisegnpänk-unt! staclinanl(ni- J; lnternaiinnalns liaiseiiutnau
von Eil- und I«�raelitg«iitei"ii von und ssIfsjI�[ISI�0s1g SC1"V0idUit7«CI" SmC1t8"1"kW011 13-
UT!-eil Auen ()l·teU jin xveltVOI«l(C11I«« ! von W0I1nung Zu X-v0111111ng·, Von Und

- W � ·« nach der Post, 11aclta1le11Bii(1e1-1i und des
· " somme1«krisci1eu. Vereins (ientst-in«-I l«)isei-i).xissi-lerivii!ttit-gut.

Än· und Äbkuhl. ÄmtHche Runc1re1se11eite. -� Pl-itzlcarten.
. S hist bill t .von Wageniadungen und stiiekgiite1·u GSPÄCk«fÄbkOI·ti8"UUgSSt9U9- Karten fürs;»at.:szg,MeafI«llxlls2ügsz«

aller Art zu mässigen Ii0llge1d- �·�-��� Agem r C Ha b A ·k L« »»z-»» · ·-, . u er m um- mer! a 1n1e« «« «1·h93-t9I«"BIu9t·v0I«v9I·ka«ut: » unt! der i-itt«ruiit. St-ltliilw·s1xett-(ieselIst-liitlt.
Z01la�biertigungen. V Wolmungs-Nachweis. V «tusar1«-tin-is von It(-tsep1ii-te-
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J« U"sp"" V"««9« ""schsp" soeben- Ein Andenken an das heil. Jubeljahr i900 und an die
KUl·kk pllltllslIsc Gl«llUiUil1iiii Mc SegenSa"uStl7»eilung Sr. Heiligkeit Papst 8Leo XlII.
G-iati-te,3:««;Is-g:-««;is.-s«;.ei.«;t:.;:.s: o ». »»Zufga»lirn � lateinische Beichte � sc U b I a II In H U II V E U.
lateiiiisch·polnisi1icBitt-iialgrliete von Auf dem Z»sprbla« M» Ä »« das Vm»Yjß S» HeiligkeitP· NU3«kkU3 SEND 0·  H· V«1U« q t Leu XII! «» -is-»« » -»so «- mi Vatikan dem Volke93 S. sc. so, Preis hwschkext Mk. 1,20; Pf;-is»» Segen H ·,·»»«· c»»»»e»»·
kart. Mk. l,50. , » . · g  «» ·Der Zweck des Buches ist, die Geistlichen Yc1UOUI0l1T- ! «-«   « HiandUHrzur Ausilbun der Scelsorge in» polnischcr «EascHeUUHI«EU  ..   22 cui hoch mit CrUcifjSprache zu be?ähigen.z Diesempraktis ch en - « - -»««s-«««9-«-·«-«-X«  »-" »ti.ZeZT« -Zwecke emi»prccheu-d, emheii: das V:-ch kurz «« Mc« P« IF« Mk« 6s;«   schö»sIs»;"ä�iJ«Z»JsJFä;»«»ck

und einfach die Regeln der Formen- und Taschem;eck» Mk i«50mehr «c«:z»szsz»;·« »An, P Stück nur Mk 7�:Satzlehre unter Weglassung alles gelehrten fein ver old» «2·-« « «. ;-J«- · D d · 65·-·Beiweris. Zur Grammatik siind hinzu- S « · « « Z &#39; « « ·
3lefifl,gtz l. ein Schl3ssel zu sen Beutschcn Ya1UeUUH1«, fein vergoldet, mit elegaiiter Halskette p. Stück nur Mk. 8.�
U A« en-2·eim«V«« t«17bst km« nUY9en Auf jedes Stück 2 Jahre schriftl. Garantie für giit gehend sonst Ersatz. V«-rsandt

?:»T13J:g«n Z;«sfe3·ud1Is   « auf 8 Tage zur· Probe gegen·2fiachnahme oder Voreinseiidung. »Ja Folge des Massen-
lawinssche«r und pomisch» Sprache Jeder verlaufes find die Uhren so billig und dauerhaft gearbeitet, daß· ein Versuch unzweifelhaftGeistlichewirdspnachbeieinigerM1ihedm·ch zur Verbreitung und Nachbestellung führen wird. � Nur allein zu beziehen durch:
diesc;s,Buchinstand efetzt, den Polen seiner » ··Gemeinde die hei«l»i3gen Sakramente, vor P« 1.osse in H a g en, Westfalen«
allem das Salrament der Buße, in ihrer NB.. Von höheren iathol. Geistlichen, Domkapitularen 2c. liegen zahlreiche Aner-
Mutterfprachc zu spenden. » keiinungen vor und ist laut Postfcheiti von der hiesigen Post Sr. Heiligkeit Papst
Zu beziehen durch alle Bukt1i1audlungen. « Lea Xlll. ebenfalls eine Standuhr im Werthpacket libersandt morden. Es darf daher

Paderbom Bomsptms-Druckerei  dieses theure Andenken des heil. Vaters in keiner kathol. Familie fehlen.
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Soeben erschien in neuer Auflage:
- « « « über die sann- nnd sesttäglicheu Evangelien

Yl7UlilctIsklJk J-LlI«cdlgtl31I you Si. s»1krgcr, Priester- D« i«§)«-s«-1Isch·asr Inn.
Mit k:rchi. -2lpprobanou. ehster Band: Honnlctischc Hl3»rcdigtcn nbcr die sonn-
:«-:-«-««J-ek«« Egg««s«««5««s« I. Ax;s!k«»s-II»  «    es- ist«- «"s5;«s-t;";"»» »- «, ge .111« a 1·(1z .:) . we! er »an :« um! ei je re g en
über die fcsttänlichen Evaimclicn.  Aufl. 320  ge. 80. Preis or-)sch. 3,(3() Mk»
gebd. in Halbfranz 5,20 Mk.

Im vorgenannten Werke, welches zwei Blinde umfaßt, ist der Versuch gemacht, die
regelmäßige Gliederung und Einheit der Predigt und der allseitigen Erklärung der eigent-
lichen Homilie in wenigstens so weit zu verbinden, daß keine dunkle Stelle der evangelischen
?)3erikoge funbertihrF blieb. DenI51åredigtenfliegen utzeistens V;)rtfräged zu Grunde, wie der. err 8�er asser ie eit etwa 17 a ren in reIudein ande un ren! er Sprache vor einer
mit protestantischen Elementen untermisehlen Zuhörerschaft gehalten hat. Dieses hat denn
auch dazu beigetragen, daß das belehrende und speziell «das apologetische Moment vom Ver-
gåcssg in del;1l VocZdergrunld ged;«iiiit1fgt wgdeü; ei;1 1i1n;tanå, fkvelcher die B;«auc3ksarkeFt desu es wo no verme ren rte. te er ie er te« u age vor il-gen en ezenionen
find voll des Lohe-Z über die Gediegenheit und Brauchbarkeit der P:·edigten. So u. a. die
des ,,Litterar. Handweiser«, ,,Prediger und Katechet«, ,,Theol. prakt. Quartalsehrift«,
,,Niederrhein. Volksztg.«, ,,Priefter-Konferenz-Blatt« ec-

Zn beziehen durch alle Bnchl)andlnngen, in give-Zion vor:-ätig in G.x1.:z-idkrhqtk»
Buchhandlung.

Paderborn. Bonisatins-Drnckerei.

H

l. B. PuI«g(-le,
. -�(k3 gegriin(let l83«3 8-�«-

eiden in Tir0l

empfiehlt sich zur Lietcrnng von

iI«(3l1en-tiltn«i()lttnngeI
nn(I Statuen.

F K llllel1rlael1Inämiiei.
G Vorziiglicl2e
W 2lnerkenmmgSschreiben.

Prcislistcn nratis und frassen.
·HsZ - « I·««s3BEZ-Ei-««l«EB««-EBH«EI?»«
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(weissu 10t)ei des FV1cl-stnn1(le1 B(-11e(lil(ti1t(zI (P1iestet- U» · L-B« «« sz»«"· « il« « « ««". «  . « ges : « »« , · - -
sen1ina1« l·ii1« die (-ngl. Missi0ne11,l(0lle-g sont heil. Albiu1ns),
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starkungswe1n ersten Klanges
Fa-raciewein für den Tisch ebrauoh
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;"� « f« J&#39; l.M"ss"onenI.u «- (s -« ) «, O . ...;;«,«.««,"s  k:»,»».v.»...2, s-.";.T."-s exkl dass (-»Ist-s 97s-2 et-. pro Eu-I ( ,

M-A«S des-««lZenedil(lin» Ablei�-Cl?-(i4Jll:vsen1-nep lm l«»åS,s·bez0m:m  LI;l1.«·.

g .
T I-l0eltl·ein in Ge-s(-l1n«ack n A1·0ma. -

l.« o2«i«-."3f-2»Tii.).kw-in.-se. r»i-is-i--�t"-ei-«-i»»2·«--it -P-one P0stk0110 = 3 1«1. Mk 475 f--it--ko

·».·. «« f...--« ·, -z».4 «. ·-».
� ;-; - - «.-on

.,;;» :"  «-t350.� .
 �"  an.

Harmoniisms-«"s?«;�.- e
. l-löchsier Ral)aii, kleinste Ralen. «

Freie l�robelielerung. I0jäl1rigeG. .1nii .Pi n ci Ha .». -it» e a ·osun rn1on zuH» vernneien; bei Kauf Abzug der ·-« Miete lllustr.l(:1talogege-itis·krlco.
«; Wilh. Ru(l0lpl1, Messen.

jI" l�Ienn�s -III««Esp;"J«««"F- «   W« "««k"««8« pat. I(i1·ci1eniiken.
Will. gxtk;xl9in .lll(. 2-.�� inl(l Pl. (nnk in weise) nn(l enstpr. billiger bei n"seln-. (l)etnilpk. .illc. Z.-�.) GMchmässige E1«wäl»mu»Allein. concess. lEn g1«os Vertrieb für ganz Deutschlandt l · «« - « -Joh. wa1lrakj (l1 . .l0se1)lt l«0eve11EglZ1å1·H:uke1;i;z;;1sze3ti«(-�c0(lesi)e1«g n. R.l1.

--I-(s.----- -- - --.--;--H-»
. Verlag Eint. Heil-�i�i�iiF«raiiksiirt a. sitt. l
und vorräng in G. P. ;-«tderliolz� Buch-
handlung in xlIreslan: l

Zier 3tiJeiøucug iIi .Humlmg. l
Zug (sll)riIientinn ist nnd bleibt

(1lnnnps !
Von Glvbuli.

-Vers. von: »Ein-i Gesetz des l!5eiI1ks«.
Preis 7-«) Pfennige.

Anerkennende Zuschriften von Gelehrten
besten Namens. In Kurzem erscheint von
deiniclk)(t1 Verf.: »k1ros. 11etitsii1 als zweiter

J. S(3itl0ssn1«ek

lli1«el1ettg«e1·ätl1e-,
Gold- und Silber

Waaren-Fabrik
mit elektris(-l1em Betriebe

k31«es1au

Höchste Ane1·lcennnngen.

-tin Begründer l882. i

« scl1mieclebrücke 29 b. «

Hei2k--sit W: 1000�2000 1 i«-1.
H·« .--J.

I-·«. - -·« c� «:
»4«;jZz&#39;-«.;I.lZYi-es
,,,»;·;·.-:-L--; D:-: -Es«
; »F«-.-.-,,.,.. , .-,.. - ,

l -;--e ««·««:E·3;k.-.i-;-.-.·k«·»)-««- --

1lI0na»te1a«ng« auf Probe

zqc)u«e.1qek) tu; Spur[ K »ei-
-q0s:in9(I a01x9«1·« name III K

« lHs««ls»;- ·· · �:-s ·:«7jills.« slll»l« i  il.
 ««-.-.I.i

if- - �·-«�«k-- .-. · :«3-IS-« «� -. :-»F»«- «?-J! C«lD

«« .«(

" »« ««-H« �--

E. Heim, Ofenfabrik,
Kaiser-slnnte1«n, Rheinpi�a1z.I YM""m«� :  -»; l 1Telephon 8258. j , »---». , »



kr1kan1sehr Weine
L aus den VVeinbe1«gen der

1iliSsi0ns-()�kese11sei1aft der
Weissen Väter Zu .-Ugie1«,

unter deren Aufsicht dieselben gelielte1·t.
gepflegt und ve1«sandt werden, liefern
als alleinige Ve1»tt·eter file Deutschland
die ve1-eidigten Messwein-1«iet"e1-anten
man-  ln

Stett. Altenliun(len1 i. W.

Die Weine sind he!-vorragend beliebt
als stiirIu1ngstnittel t�il1- Kranke nnd
v0rzliglielte bessert- nnd Morgen�

Weine.
- - 10 Ist I «
 ;oi-txt-sel1iedeil311igkd1«t(:ii

Zu «-is. 13,50 inel Kiste U. l�acl(nng.
Man bitter. ansf1·il11·liel1e P--eisliste

5()

zu verlangen·

Will1. seveI«in,
W0kbjs (Eicbsfeld),

g-,lteltei sur lnrkl)licl)c 9iunli,
empfiehlt sich zur

Reuau8sükieung und .Reftaueierung
l«kieckIl«ickiee ·!-7l·Ial"ereien

in jeder Stilart nnd Technik.
Figiirlicl7e Malereien.

?slloliJklJromierungeu,
6Blanzoergolduugeu, YUosailt.

Spezialität: Mineralmalerei.
Trockeniegnng feuchter Wände

nach eigener Angabe unter Garantie.
Steinen und Jkoslenauso1liige auf Wunsch-

Zieius1e zkeserenzen iil1er uuggesiihrie Arbeiten
stehen zu Diensten.

l(irel1es1ieppiol1e
empfiehlt in reicher Auswahl, sowie

Miibelstosse, Teppiche, Gardiucn,
Linolenm

3iudolpIl Weiß- äireølan,
Albrechts-Sie. 7 (friit)cr Gebt. Nega).

Verlag von Friedrich Pulte! in Regensburg, zu beziehen durch G. P. Aderholz�
Buchhandlung in Breslau:

Oberhirtlich approbierte Fastenpredigten!
Soeben erschien:

Diessel, l�. G» G· Es· R--, Der Schlüssel zum Himmel. Sieben Fastenpredigten
und eine Karfreitagspredigt. Broschiert «.-it 1.4(), in Halbchagriuband -it 1.80.
Die Fastenpredigten des Hochw. Herrn  G. Diessel sind wohl ohne Zweifel diejenigen,

welche von allen in den letzten Jahren erschtenenen Predigten den meisten Anklang gefunden
haben; allgemein wird deren branchbare Anordnung und griindliche Durcharbeitung gerühmt.

» F«riiher erschienen:
Diessel, P. G» (?- Ss- R-, Die Rechenschaft nach dein Tode. (3. Aufl-) � Der

grosze Tag» der Ernte. (2- Aufl-) ·� Das Leiden in ewiger Nacht. (2. Aufl) �
Das glurkl1ehe» Jenseits. (2. AufI.) -� Der trarfreitag mit seiner ticfbcdeut-
sonsten Litnrgie.  Die große Gottestat auf Golgatlia. (2- Aufl-) � Der
Rettnngsan»ter der Sunder. Brosch1ert se -« 1.4(), gebunden je -it 1.80. -� Der
Tod der Sande Sold. »(3. Aufl-) Vk0fchiert .-it 1.20, gebunden .-it 1.60- �� Die
Erde, die Heimat des Kreuzes. (4. Aufl) Br0schiert -it 1.�, gebunden «« 1.4().
eiter, A» Das Leiden Christi eine Tngendschnle. Vroschiert -ji 1.20, gebunden
»« 1.6(). - Die Bosheit der Sünde und ihre Sühne. Br0fchic1«t -it 1-�-
gebunden -« 1.4(").

Eiscnring, C. J» Die Fastcnevangelien nnd das Leiden Christi. Broschiert
alt 0.8(), gebunden «« 130.

Hiederer, J» Das bittere Leiden unseres Herrn Jesus Christi. In 4 Zyklcn
Broschiert --it :520, gebunden -it 4-40

Jäger, M» Die gemischten Eisen. Vroschiert alt 1.40 gebunden -it 1.80. � Die
Schreckeusruse des Ungtanliens, ihre Gefahr und Heilung. Broschiert -« 1.80-
gebnnden -it 2.20.

Lor cnz, W., Frühvortriige iiber das Leiden Christi für je 6 Sonntage auf 9 Jahre.

Be

Broscl)iert .-it 2. -, gebunden «-it 2·60. ,

17 mal I)t·än-, «30,000 St get·ei·tigt
Und Ha1«nI0«niun1l·age17. -

l�tiIt11IIOs-  §..«-k3s«I;k. k;:::L2I;«s.f;;kI««1«-

(i?III-istlsels(- IisInst-Inst-est
B0e1111m i. Westt«.

glnl1al1er: Yriedr. 2heller1naun, Maler � Peter «HrlJurwitz, 2;iildlJauer.
RcIlgjdsc StUtUcU in Holz, Stein, Terra-Cotta u. Gußinasse, i. eins. u. reich. Polychromie.

x nach Klein in Holz, Stein und Terra-Cotta, Hochrelies mit Rahmen in jeder
Krcnzwcgc Stylart und Prei6lage.

; Ki,�cUzWcgc nachKlein,Führich u. a. ausLeinw. oder eigenspräparierten Metallplatten gemalt.
(8JI�äbcr in verschiedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtung.

KlI·khciUi1IlbcI als Altäre, Kanzeln, Beicht- und Betstiihle in Holz, Stein nnd Marmor.
�·««(Z 1llol1Jkljrotuier-YluIialt. Si-�

«7«lu:sfiiljr1nca aller liirthlir1jeu xIel(oratiougarl1eiteu unter (It3aruutie.
Alle von usw osserierten Gegenstände werden in eigener Werkstatt sorgfältig, solid kiinsilerisch

und in streng kircl)lichem Sinne auc3gesuhrt.
-��� Prima Zengnisse nnd Referenzen. �k�- ·

Photographieen, Kreuzweg-Probestationen, ?))reisoerzeichnisse und Fiostenanschlagc stehen gern
iensten.-, · »»  » �jU-l » -��-- ».--.«-.. ..»-.-... .-.-»..--..-»

Te "n drei "·BeitJgEii� I)Aaus�dek"AnstT1lk·siiF«christliihe"·Kunst non B« Hi-i·ihlcu tu M. Gladbakh; 2) ein ProZict"t: Der Bücher-b re -
Wind� Organ sgtJZ3Ll!»rpitp!si-z�t.1!g!-L-iler katholischer Bücher; 3) dEr Cot«th·ns·er;·Dnvix;-ii.Ikxnizsattur Justiz dehnte ·iu CottlIus-

D « « c5·»Es":;«I-if K?-e«-·i«ii)·kZ-"k·i«.-.T1«2"«i««i" V"k«�s1«:2«.




